
NTWICKLUNGEN

zugunsten der Sıcherung VO  S Men-
schenrechten und Menschenwürde, dıe
während des Redaktionsprozesses
nıcht zuletzt NC dıe zahlreiıchen In-

Bıoethık-Konvention: EUTSC terventionen AUSs Deutschland festge-
schrıeben werden konnten.

Unterschrift weıterhın umstrıtten Wo. WI1IEe etwa bezüglıch der MN-
ten verbrauchenden Embryonenf{or-

Fıne nhörung LM Rechtsausschuß des Bundestages nde März zeıgte. ach WIeE schung, edenken gegenüber der Kon-
vention fortbestehen, richten sıch dıe

VOr 21bt weıtreichende Vorbehalte dıie europädische Bioethik-Konvention, Erwartungen auf weıtere, bereıts g —-auch VO.  _ seıten der Kırchen. uch Behindertenverbände üben weıter Krıitik plante Zusatzprotokolle: wurde 1m
Januar dieses Jahres eın Protokall ZUoch dıe deutsche Unterschrift Miıtgliedsstaaten nıcht mehr veränder-

untier dem November 1996 baren Konventionstextes (vgl Ja- Verbot der Klonierung VON Menschen
W das Mınısterkomitee des Uro- ZUT Unterschrift ausgelegt (vgl11UAaT 1995, Ia {f.)
parates verabschiedeten und ach WI1IEe VOT umstriıitten Sınd dagegen prı 1997, 1/Ol). hne dıe Unter-

1997 Z chrıft der Konvention aber kannDE Unterzeichnung VOT allem dıe Aussagen ZUT Forschung
aufgelegten „Menschenrechtsübereın- menschlichen Embryonen, Z

Deutschlan: auch den Z/usatzprotokol-
kommen AA Bıomedizın“ (vgl len nıcht beıtreten. Miıt der UnterschriftSchutz nicht einwilligungsfähiger Per-

SO dıe Bundesreglerung, der An-Julı 1996, 336 D der 4() Miıtglıeds- on (Kleinkinder, Geıistigbehinderte
Taaten des Europarates en bereıts oder Komatöse) SOWIE eın als nıcht Lrag, den ıllen ekunden, be1l der
unterschrieben. Deutschland hatte sıch stehenden Ausgestaltung der Proto-eindeutig empIundenes Verbot
be1l der Annahme des Textes der des Ingriffs In die Menschliche Keıim- mıt Nachdruck für dıe rhöhung

der ethischen Schutzstandards eINZU-Stimme enthalten mıt der Begrün- bhahn eıtere Streitpunkte bılden Fra-
treten Ausdrücklıc en sıch bereıtsdung, In parlamentarıschen Gremien SCH des Datenschutzes bezüglıch der

und Öffentlichkeit bestehe das Bedürt- dıe Bundesminıister für Gesundheıt,Resultate genetischer Tests oder auch
Forschung und e für UnterschriftN1IS nach weıterer Dıskussion. dıe eNnlende Möglıchkeıit Z Nd1V1dU-

Mıt Bekanntwerden des ersten VOT- alklage VOT dem Europäischen (Je- und Ratıfiızıerung ausgesprochen.
entwurfes der „europälschen 100e  Ik richtshof für Menschenrechte.
Konvention“, auch heute noch dıe DiIe Front zwıschen Gegnern und Be- DiIe besondere Verantwortungmeıst gebrauchte Bezeıiıchnung, ent- fürwortern eInes deutschen Beıitriıtts Deutschlandssıch eiıne heftige, mıtunter auch verläuft el etiwa YUCI UT dıe Par-
VO  S wechselseıtigen erdächtigungen teıen, mıt Ausnahme VO  s Bündnısund Anschuldiıgungen zwıschen Geg- Die Gefahr, der verweıgerten nter-
CN und Befürwortern Aus- Y0/Di1Ie Grünen, dıe diesen gescChlossen

ablehnen Parlamentarıer VO SPID chriıft VO der weıteren usge-
einandersetzung über Intention, lenor staltung der Protokaolle ausgeschlossen
und einzelne Aussagen des Jlextes. (Robert Antretter) und CDU (Hubert

Hüppe) en partelübergreifende werden, sıeht dagegen der egnerI1-
Nun ogeht CS nıcht wenıger heftig Inıtiatıven gebildet, be1l der Bun- sche Antrag nıcht egeben. essen
dıe Unterschriuft der Bundesregilerung Unterstützer SOTSCH sıch VOT emdesreglerung für und dıe Unter-auft dem Weg ZUT Ratıfiızıerung. chrıft werben. Dem Bundestag l1e- das gerade 1M Bereıch der Embryo-

nenforschung höhere Schutzniveau desSCH miıttlerweiıle wWwWe1l interfraktionelle
Anträge VO  Z eineT, der dıe Unterstüt- deutschen Rechts, eklagen dıe Un-Schutz für einwillıgungs- chärfe und Unklarheit der europäl-unfähıige Personen? ZUNG, und eıner, der dıe Ablehnung
eines deutschen Beıitriıtts ordert schen Konvention auch bezüglıch

genischer Selektion In der ortpflan-Die Befürworter betonen dıe bıslang zungsmedizın. Die Ablehnung desrundsätzlıch unumstrıtten ist el nıcht gegebene Chance Z Erreichung
das Bemühen internatıonal e1IN- eINes europawelıt einheıtliıchen Schutz- Beıtrıtts begründen dıe Antragsteller

nıcht zuletzt mıt dem VerweIls aufheıtlıche ethıische Standards für dıe Nnıveaus 1mM Bereıich Bıomedizın, T-
medizıinısche und biologische FOor- streichen den grundsätzlıchen Erfolg, Angste und weıteren Klärungsbedarf

In der Bevölkerung und besondersschung. Und auch dıe Gegner elInes daß angesıichts der unterschiıedlichen
auch Behindertenverbänden unddeutschen Beıitrıtts ZUT Konvention Rechtstradıitionen und -kulturen über-

würdıigen 1m Vergleıch den N- -selbsthiılfegruppen.aup 1ne Verständigung über ethı1ı-
SCDANSCNCNH Entwürfen Fortschritte sche Mındestanforderungen erzielt uch deren ZU Teıl erbıtterter WI1-
und deutliche Verbesserungen des werden konnte. Hervorgehoben WCI- derstand dıe Bıoethiık-Konven-
nach der Unterschrift VO  — mehr als 20 den Fortschriıtte und Verbesserungen tıon dauert d richtet sıch 1U VOT al-
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lem 1ne Schnelle Unterschrift, SCH Debatte und öffentlichen St1m- tellte der Autorengruppe des 7ZdK
womöglıch AdUus europapolıtischen Fr- INUNS urie dıe Bundesregierung dıe Voreingenommenheıt aufgrun e1INse1-
wagungen heraus. Inıt1atıven WIEe Konventıon nıcht unterzeichnen. ach tiger Besetzung.
„Bürger 10ethık“‘ Oder dıe W1e VOT gewährleıste dıe Konventıiıon egenüber Kritikern VON iInnen WIEe
„Grafenecker Erklärung“ versuchen beispielsweılse INn den Ausführungen außen, darunter eiwa auch dıe .„Christ-
VOT allem, auch eiıne breıte Offentlich- 72000 Embryonenforschung keinen aAaNSC- demokraten für das en  c oder ADb-
keıt einen befürchteten Damm- Schutz des Lebensrechtes geordnete VO Bündnıs Y(0)/ Dıe (Jrü-
G be1l zentralen, Urc das rund- des Embryos als menschlıchem Wesen. NCNMN, sah sıch das -Präsıdıiıum mehr-
gesetZz geschützten Werten mobiıilı- uch wıdersprach der schon mehr- fach verpflichtet, dıe eigene Posıti1on
s]leren. Vertreter VOIN sechs ogroßen fach bekräftigten Interpretation des klären Man akzeptiere dıe Konvention
Verbänden der Behıindertenhiılfe und Bundesj]justizminister1ums, 11UT als „werdendes Recht‘‘ Obwohlanıpula-
-SEeIDS en sıch anläßlıch eINes t1ionen des menschlichen (JeNoms INa sehr wohl den erheDlıchen Ver-
Fachkongresses Ende März INn eıner selen ausgeschlossen. besserungsbedarf sehe, werde doch
sogenannten „Kasseler Erklärung“ C1- Un dıe Konvention INn Europa der
NeuTt einen deutschen Beıtrıtt Schutz der enschenwürde eutlc

Sollen dıe Kırchen tür e1tr1ıausgesprochen. Statt dessen SO sıch angehoben, und 11UT MC e1lhabe
Deutschland, VO dem internatıonal In plädıeren? könne Deutschland auf weıtere Ver-
dıesem Bereıich eiıne Sonder- und besserungen hınwıirken.
Vorreıterrolle TW wırd, einen
noch eıteren gesetzlıchen Schutz VO  — Im aufTtfe der Auseinandersetzung DiIe TON der Befürworter und Geg-

HSN eINes deutschen Beıitrıtts verläuftMenschenwürde und Menschenrech- dıe verschliedenen Entwürfe der Bıo-
ten Sschaliten ethık-Konvention hatten auch zanl- auch UG das ager der kırchlichen

Experten. Der übınger Moraltheo-Kepräsentanten VO Behilndertenver- reiche Repräsentanten der Kırchen, loge Dietmar 1e der sıch MeNriaAaCbänden und -einrichtungen bekräftig- kırchlicher Soz1alverbände und eN1ın-
ten hre Vorbehalte auch während e1- schon besonders des unzurel-derteneinrichtungen Öffentlich schwer- henden Schutzes nıchteinwiıllıgungs-ET nhörung des Bundestagsrechts- wlegende edenken angemeldet
ausschusses Ende März. Im Zentrum Während der nhörung VOT dem fähıger ersonen und menschlicher

Embryonen dıe Unterzeichnungder Krıitik standen el wıederum be- Rechtsausschu zeıgte sıch 11LUN EemMNEeNUT,
sonders die Aussagen der Konventıon daß I1la  —_ sıch auch innerhalb der Kır- der Konventıion ausgesprochen hat,

krıitisıerte auch dıe /dK-Erklärung.ZAUIT iremdnütziıgen Forschung eIN- chen schwertut mıt der eindeutigen Der ZdK-Arbeıitsgruppe „Bıomedi-williıgungsunfähigen Personen über- Empfehlung für oder iıne Un- ZINn  C6 dagegen, dıe dıe Empfehlung C1I-aup oder zumındest den nıcht als terzeichnung der Konvention. Wiıe arbeıtet hat, gehörten auch der Maın-eindeutig empIundenen Kaute- csehr diese auch hıer umstritten bleıbt
en dıe die Erlaubnıis Eıngriffen SS Moraltheologe Johannes Reıterund zumıindest weıterer ärungs- und und der Bonner Phılosoph Ludgerbe1l dieser Personengruppe ın Aus- Informatıiıonsbedarf besteht, hat auch
Nnahme{iallen gebunden WITd. Dazu dıe VO persönlıchen Anschuldigungen Honnefelder Letzterer ist auch Miıt-

glıe des be1l der Erarbeıitung der KOon-mahnte etiwa Jens Bruder, der Vorsıt- begleıtete Dıskussion geze1gt, dıe sıch vention federführenden CNKUNGSAUS-zende der Deutschen Alzheimer-Ge- eine Erklärung des Zentralkomıi- schusses Tür 10€e des Europarates.sellschaft, weıtere Begriffsklärungen tees der deutschen Katholıken Anfang Irotz schwerwıegender edenken 1m
d  n besonders 1mM 1C auf das „MI1N1- deptember 199 7/ anschlo (vgl
male Rısıko“ und dıe „mıinımale Bela- Bereich der Embryonenforschung hat(Oktober 1997, 535 e auch der Freiburger Moraltheologestung““, dıe gemä der Konvention be1l TOLZ der age über offenkundıge
einem potentiellen ingr1 ıcht- Mängel des Konventionstextes hat das ernarı Schockenho be1l der AnNn:-

hörung des Bundestag für Unterzeıich-einwilligungsfähigen neben anderen 7dK dessen Unterzeichnung als „WCNnN
Voraussetzungen gewährleıstet se1n nıcht geboten, dann zumındest veritrei- NUNng und Ratıflıkatıon plädıert.
MUusSsen Innerhalb der Gruppe der bar  6C beurteıilt: verbunden mıt dem Ap- er eindeutig für noch eine
„Einwilligungsunfähigen“ MUSSeEe nach pell dıe Bundesregilerung, sıch für Unterzeichnung votierten VOTI dem
besonderen Interessen und agen WEeI1- weıtere Klärung und egelung eINZU- Rechtsausschu dıe Repräsentanten
ter dıfferenziert werden. sefifzen Krıtik diıeser Empfehlung der beıden großen Kırchen, der Leıter
Eıner der Inıtıatoren der „G’rafen- übte VOT em Robert Antretter, /dK- des Bonner Katholischen Üros, Paul
ecker Erklärung‘ dıe 10€  k ıtglıe und ursprünglıch auch AnN- Bocklet, und der Vızepräsıdent des
Konvention VerwIes darauf, daß den gehörıger des für dıe Erklärung VCI- Kırchenamtes der EKD, Hermann
verschiedenen Inıt1atıven mıttlerweıle antwortlichen Ausschusses, SPD-Bun- ari uch S1e mahnten zuers(e, dıe
elungen sel, S Mıllıonen Unter- destagsabgeordneter und Vızepräsiıdent weıtergehenden deutschen Schutzstan-
schriften dıe Konvention der Parlamentarıschen Versammlung ar besonders dıe gesetzlıche Re-
ammeln. Angesiıchts der gegenwärti- des Europarates. Antretter unter- gelung der Embryonenforschung
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ürften be]l einem Beıitrıtt nıcht gefähr- alls weıterer Präzıisiıerung. 1Nne DIieser Vorschlag des Rechnungshofs
el VO Ihemen blieben 1m Konven-det: abweıchende sStrengere Regeln des fand weder dıe Z/ustimmung der In der

deutschen Rechtes nıcht aufgeweıicht Honstext unvollständıg oder ehlten Freisinger Bıschofskonferenz IN-
werden. SIie bekräftigten aber auch SaNZ. „Vor em bleıbt der Schutz des mengeschlossenen bayerischen 1SCHNOTe
grundsätzlıch dıe Dringlichkeıit einer menschlıchen Lebens seInem Begınn noch dıe des Kultusmıinısteriums. etz-
internationalen egelung und begrüß- und seInem Ende olfen“; auch egte 1mM Dezember 1997 e1In
ten Verbesserungen und Fortschritte SscChhebe dıe Konvention Forschungen „Entwurfskonzept“ ZUT künftigen Ent-
1mM endgültigen Konventlonstext. Embryos, dıe deren Tod oder Schädi- wıicklung der katholısch-theologischen
Al bemängelten jedoch auch dıe SUNSCH ZUT olge aben, nıcht eindeutig Unıiversıitätsfakultäten VOTL, das INAS-

Aussagen Z Forschung Embryo- dUus SIVe personelle Einschnuitte e1lDe-
NCN INn VItTO und SA Iremdnützıgen Es MUSSE 1m eiıner Unterzeichnung haltung er bısheriger Fakultäten
Forschung einwiıllıgungsunfähigen ( e bleiben, daß dıe Konventlion vorsıieht. Eınzelheıiten des Konzepts
Personen. uch WENN letztere. 11UT Begınn eInNes evolutıven Prozesses sSınd derzeıt noch zwıischen dem Miını1-
ar 1L1UT unter stark eingrenzenden SeIN könne und bereıts In den rotokol- ster1um und den Fakultäten 1mM Ge-
und präzısıerenden Kautelen ugelas- len eın höheres Schutzniveau eindeutig spräch. Wann eiıner parlamenta-
SC werde, bleıbe doch unübersehbar, 1xleren sSe1 rischen Behandlung des Sparkonzepts
„daß auch der (srundsatz tanglert Das Fehlen eiıner eindeutigen Definıtion für dıe bayerıschen Fakultäten kommt.
wırd, wonach das mMenschliche en ist noch endessen. W dsS mMenschlıches Leben sel.
nıemals bloß als Materıal und als Miıt- Wann dieses beginne und ende, monı1erte
te] anderen /Z/wecken geNutzt WCI- während des Kasseler Kongresses der
den d f“ Warnungen VOTI möglıchen Behılindertenverbände auch der 1MDUr- aSSsıve personelle Eınschnitte

SCI Bıschof Franz Kamphaus undammbrüchen käme a  er rößtes
Gewicht mahnte eindeutigere ormulherungen
uch Bocklet beurteilte dıe Konvention Tst dann lasse sich ıne Forschung VOoNn

Zur Streichung vorgesehen sSınd nach

zweılelhaitem Nutzen den Preıs der dem Entwurt des Kultusmıinisteriumsals eıinen wichtigen und notwendıgen insgesamt tellen den echs Fa-„ersten SCHEItG. mahnte jedoch eben- Menschenwürde verhındern. kultäten, davon etiwa 2 Professoren-
stellen, fast eın Viertel der heutigen
Ausstattung. Die Streichungen betref-
fen aber auch den akademıschen Miıt-
telbau und dıe Verwaltung. Da dıe
Streichung VO Lehrstühlen eweılsTheologie: bayerns Fakultäten erst be1l deren Freiwerden möglıch Ist,
werden sıch dıe Jetzt geplanten Spar-und der Sparzwang maßnahmen vermutlıich über dıe näch-
sten 20 We hinzıehen.

In Bayern werden die sechs katholisch-theologischen Fakultäten In den kommen-
den Jahren hei der Personalausstattung Federn lassen MUSSEN. Es 1St raglıch, ob Es traf sıch, daß dıie diesjährıge Jahres-

versammlung des Katholisch-Theolo-sıch auf Dauer alle Fakultäten halten lassen.
gischen Fakultätenta2s 1M bayerıischen

Brennpunkt der Dıskussion über Zahl der überreıichlichen Ausstattung mıt Bamberg stattfand. Als rgebnıs der
Personal und 1mM 1INDIIC auf drastıschund ünftige Ausstattung der O Beratungen richtete dessen Vorsıtzen-

lisch-theologischen Fakultäten den gesunkene Studentenzahlen“‘ ollten dEeT. der Münsteraner Alttestamentler
staatlıchen Unıiversıtäten in Deutsch- dıe en Kapazıtäten 1m Fach 1Iheo- Februar e1iInErich Zenger,
and (vgl November 1997, 55(() fıl) ogıe den bayerıschen Uniıiversıitäten Schreıiben dıe Dekane der bayer1-
iIst derzeıt der Freıistaat Bayern. Dort „auf das notwendıge 66 begrenzt schen Fakultäten SIe wurden darın DC-
sSınd sechs der insgesamt ZWO O- und dıe Zahl der Universıtätsfakultä- beten, „1IN gemeiınsamen Beratungen
lısch-theologischen Fakultäten In der ten reduzılert werden. Konkret empfahl e1In gesamtbayerisches Konzept ent-
Bundesrepublı angesiedelt, und dort der Rechnungshof dıe Schlıießung der wıickeln, das den fachwissenschaftlı-
ist dıe staatlıche Seıte auch mıt KOnN- dre1 Fakultäten ugsburg, Bamberg chen andar:': und dıe iInnovatıve
zepten für ine Neuordnung DZW Ver- und Passau. SIie wurden (wıe auch dıe Ta der unıversıtären Theologıe auch
schlankung des theologıschen Ange- In Regensburg) erst 1mM Z/ug weıterhın siıcherstellt‘‘.
bots den Unıiversıtäten ıIn dıe en- der Universıtätsgründungen der sechzı1- Im einzelnen mahnte der Fakultäten-
SIVe SCI und sıebziger re 1INSs en DC Lag d} be1l den strukturellen und finan-
Den Anfang machte der Jahresbericht rufen und traten damals dıe Stelle 1ellen Hochschulplanungen ın Bayern
1997 des Bayerischen Obersten ech- VON kırchlichen Phılosophisch-Theolo- urie dıe Theologıie nıcht In beson-
nungshofes, ın dem CS hıeß, „angesıchts gischen Hochschulen derem Maß benachteılıgt werden. ET
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